
ICNae1a Puzicha

| )ıe Heilige Schrift n der ege!l Benedikts
Beuron: Beuroner Kunstver!.. ( (9 16565 (VWelsungen der Väter:

DIe 1m 1te Verbindung wIrd nıemanden
überraschen. elche Ordenstradit on ware stärker auf

S AL
dQas Psalmengebet und Ae gottesdienstliche Lesung VEeI-—

pflichte als dIie hbenediktinische? uch Aurfte eläufi
se1n, Qass die Kegula BenedicecH (RB) häufig OQıe
als Autorntät zın lert Und doch Hs 1st erstaunlich, WEeIcC

eZu des einen lextes auf den anderen Ae Ver-
fassernn, C1INe der hbesten Kennermnnen der 1m deut-

/schen Sprachraum, herausarbeiten kann. Ihr Fazıt 1ässt
sıch vIelleicht hesten ın der folgenden Bemerkung
zusammMenTfassen:
„Mıt e1iner 2 Zitatenkette [ aus der eiligen C  n TOT-
muhert enedl wesentliche nliegen SC1INer e und
chafft &e1iNe auernde Präsenz des Bıbeltextes Daraus

1S5|  NI 9Q /8-3-83/7/071 - Q OI  Cerg1bt sıch dIie Konsequenz, Qass nıcht ened1l Ae
FUR ‘ 3.90interpretiert, SsoNnNdern CT bestäugt den ımMa des Wortes

(jottes (40) Durchträn VO ganzen Duktus der £111-
gen chrift 1st dIie keine Interpretation, S1P 1st vIel-
mehr &e1iNe Anleıtung ZU!r Angleichung (jJoftes Wort, Iindem S1P sprachlich vollzieht,
Was derjenige, der auf dIie Orte des Ordensvaters hÖört, ZU!r lat werden lassen SOIl In
(jottes Wort egegne Ja ('hnstus selber, den leben nıchts vorgezogen werden SOIl
ES 1sT VO  — er verständlich, AQass Ae Verfassermn nıcht WIE sich 1e r  Uden ebrauc der ın der monasUischen ıturg]e 1NSs Zentrum rückt, SsoNnNdern ach
Ce1iner Einleitung über „die Bindung des Mönchtums dIie 1bel“ _2) zunächst OQıe
sprachlichen Grundlagen _ textliche asıls, ıtatlon, bıbelsprachlicher Duktus)
vorstellt, socdann den urc Aee emMpIchlenen Umgang mi1t dem Wort (jottTes (70-
Y1, z B dIie LecHO divina) beschre1bt, weIlter auf OQıe sich dQaraus ergebenden Wiırkungen
92-113) eingeht und SCHHNEeBLIC den a 1 hıblischen Hornzont deutet 114-157),
che S1P FEnde doch och Napp auf den „Kernbereich monastischen Lebens, OQıe
ıturg]e” (158) sprechen kommt SO wırd euUıc Qass sich der Mensch
('hnstus anverwandeln SOl 21871518
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Puzicha, ın der Vermittlun benediktinischer Spirıtualität eu versteht 0S hervorra-
gend, ihre theologischen Einsichten ın einfacher Sprache vermiıtteln. Anschaulich
und eindrucksvoll Sind auch die tabellarıschen Gegenüberstellungen VO  — und
Bıbeltext, Ae euilic werden lassen, Qass ın der kaum en Gedanke formuhert
wird, Ohne el auf hıblische Vorbilder, eden, Psalmverse und Geschichten zurück-
zugreifen.
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Die im Titel genannte Verbindung wird niemanden 
überraschen. Welche Ordenstradition wäre stärker auf 
das Psalmengebet und die gottesdienstliche Lesung ver-
pfl ichtet als die benediktinische? Auch dürfte geläufi g 
sein, dass die Regula Benedicti (RB) häufi g die Bibel 
als Autorität zitiert. Und doch: Es ist erstaunlich, welch 
engen Bezug des einen Textes auf den anderen die Ver-
fasserin, eine der besten Kennerinnen der RB im deut-
schen Sprachraum, herausarbeiten kann. Ihr Fazit lässt 
sich vielleicht am besten in der folgenden Bemerkung 
zusammenfassen:
„Mit einer […] Zitatenkette [aus der Heiligen Schrift] for-
muliert Benedikt wesentliche Anliegen seiner Regel und 
schaff t so eine dauernde Präsenz des Bibeltextes. Daraus 
ergibt sich die Konsequenz, dass nicht Benedikt die Bibel 
interpretiert, sondern er bestätigt den Primat des Wortes 
Gottes.“ (40) Durchtränkt vom ganzen Duktus der Heili-
gen Schrift ist die RB keine Interpretation, sie ist viel-
mehr eine Anleitung zur Angleichung an Gottes Wort, indem sie sprachlich vollzieht, 
was derjenige, der auf die Worte des Ordensvaters hört, zur Tat werden lassen soll: In 
Gottes Wort begegnet ja Christus selber, den zu lieben nichts vorgezogen werden soll.
Es ist von daher verständlich, dass die Verfasserin nicht – wie sich vermuten ließe – 
den Gebrauch der Bibel in der monastischen Liturgie ins Zentrum rückt, sondern nach 
einer Einleitung über „die Bindung des Mönchtums an die Bibel“ (12-20) zunächst die 
sprachlichen Grundlagen (21-69, textliche Basis, Zitation, bibelsprachlicher Duktus) 
vorstellt, sodann den durch die Regel empfohlenen Umgang mit dem Wort Gottes (70-
91, z.B. die Lectio divina) beschreibt, weiter auf die sich daraus ergebenden Wirkungen 
(92-113) eingeht und schließlich den Alltag im biblischen Horizont deutet (114-157), 
ehe sie am Ende doch noch knapp auf den „Kernbereich monastischen Lebens, die 
Liturgie“ (158) zu sprechen kommt. So wird deutlich, dass sich der ganze Mensch 
Christus anverwandeln soll.
Puzicha, in der Vermittlung benediktinischer Spiritualität geübt, versteht es hervorra-
gend, ihre theologischen Einsichten in einfacher Sprache zu vermitteln. Anschaulich 
und eindrucksvoll sind auch die tabellarischen Gegenüberstellungen von RB und 
Bibeltext, die deutlich werden lassen, dass in der RB kaum ein Gedanke formuliert 
wird, ohne dabei auf biblische Vorbilder, Reden, Psalmverse und Geschichten zurück-
zugreifen.
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Bedauerlic 1st indessen, Aass moderne tucilen dem ema ZWar ın e1nem kurzen
Liıteraturverzeichnıs aufgeführt, Ae Angabe geENaAUET Fundstellen 1 ext aher Verm1e-
den werden. E1ın verntables 11a über acht Zelilen wIrd TW, mıt dem Vermerk „(Ch
Schütz (23) abgeschlossen. Der Urheber (hrstan Schütz taucht abher nıcht einmal he]
den LiteraturhinweIisen auf.
Immerhin hleibt dQas uchlein urc den SDarsammehn Anmerkungsapparat lesefreund-
iıch Hs 1st en monastischen en InNteressierten schr empfehlen.
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Vorliegender Band versteht sich alSs Ergaänzung ZU

OmMentar ZU!r Benediktusregel, der 1m Jahr 2007 VO

eichen Herausgebergremium Ve  Tel wurde. Fıne
X m\

präazıise Würdigung des imposanten Bandes hleibt den
Fachzeitschnften überlassen. 1er S71 Qas Olgende Qazu
JEsSagt r1

Der Band wurde NSUTU für Benediktinische Stuchen
erarbeitet, Aas adurch eiInmal mehr SCINE Vitahtät
Bewels stellt ers als der 1Te vermuten lassen könnte, ucllen und vxle zUF

SINa Ae Hauptquellen der e des hl ened1 (RB), BENEDIKTUSREGELnämlich OAie und dIie Magisterregel, nıcht hberücksich-
he., von

Uugt. IIe Heilige Schrift 1st aber, WIE Puzicha ın der oben Michaela Puzıcha

angezeiıgten Publikation ausführt, geradezu ausgegOossech
über Ae und 1sT ın deren ganzen Sprachduktus e1N-

5  NI 78-3-8306-/7?# /8-4IIe Schn  ezüge herauszuarbeıiten würde en
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gisterregel ingegen S1Dt ( hereıts 5Synopsen, ın welchen
„CIie hbesondere Beziehung zwıischen hbeiden lexten hesser
wahrgenommen werden kann'  6 (7)
Vorgelegt werden ın reichem aqaße tellen AUS den Kıiırchenvätern, dIie ın irgendeiner
eISE 1m eZu ZU!T stehen. „Der N extban: versteht sich als Ergäaänzung und
Weıterführun ZU Kommentar ZUT Benediktusregel. Ihe dortigen StellenverweIise
hılden den Ausgangspunkt des vorliegenden Textbandes und Sind Ae Grundlage Ce1INEes
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Vorliegender Band versteht sich als Ergänzung zum 
Kommentar zur Benediktusregel, der im Jahr 2002 vom 
gleichen Herausgebergremium verantwortet wurde. Eine 
präzise Würdigung des imposanten Bandes bleibt den 
Fachzeitschriften überlassen. Hier sei das Folgende dazu 
gesagt:
1. Der Band wurde am Institut für Benediktinische Studien 
erarbeitet, das dadurch einmal mehr seine Vitalität unter 
Beweis stellt. Anders als der Titel vermuten lassen könnte, 
sind die Hauptquellen der Regel des hl. Benedikt (RB), 
nämlich die Bibel und die Magisterregel, nicht berücksich-
tigt. Die Heilige Schrift ist aber, wie Puzicha in der oben 
angezeigten Publikation ausführt, geradezu ausgegossen 
über die RB und ist in deren ganzen Sprachduktus ein-
gegangen. Die Schriftbezüge herauszuarbeiten würde ein 
Unterfangen wie dieses ganz überfrachten. Zu der Ma-
gisterregel hingegen gibt es bereits Synopsen, in welchen 
„die besondere Beziehung zwischen beiden Texten besser 
wahrgenommen werden kann“ (7).
Vorgelegt werden in reichem Maße Stellen aus den Kirchenvätern, die in irgendeiner 
Weise im Bezug zur RB stehen. „Der […] Textband versteht sich als Ergänzung und 
Weiterführung zum Kommentar zur Benediktusregel. Die dortigen Stellenverweise 
bilden den Ausgangspunkt des vorliegenden Textbandes und sind die Grundlage eines 

Bedauerlich ist indessen, dass moderne Studien zu dem Thema zwar in einem kurzen 
Literaturverzeichnis aufgeführt, die Angabe genauer Fundstellen im Text aber vermie-
den werden. Ein veritables Zitat über acht Zeilen wird etwa mit dem Vermerk „(Chr. 
Schütz)“ (23) abgeschlossen. Der Urheber Christian Schütz taucht aber nicht einmal bei 
den Literaturhinweisen auf.
Immerhin bleibt das Büchlein durch den sparsamen Anmerkungsapparat lesefreund-
lich. Es ist allen am monastischen Leben interessierten sehr zu empfehlen.
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